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dung der zweiten Beratung der Gewerbeordnungs

novelle.
Bei dem Artikel 6: Ausdehnung der Sonntagsruhe auf die

Konſum und- anderen Vereine wünſcht
Abg. Schneider (freiſ. Vpt.) nähere Beſtimmungen dieſer „an

deren“ Vereine, da man hierbei leicht übers Ziel hinausſchießen
könnte. Der Artikel 6 wird angenommen.

Bei Artikel 7 „Erlaubnis des a durch höhere
Verwaltungsbehörden oder durch Beſchluß der Zentralbehörde“
ſpricht ſich der

Abg. Richter (freiſ. Vpt.) im ganzen gegen Artikel 7 und die
dadurch über den Hauſierhandel gebrachte l aus.

Miniſterialdirektor v. Wödtke kann in der Vorlage eine unge
rechtfertigte Beläſtigung nicht erblicken.

Artikel 7 wird hierauf angenommen mit Ausnahme von Abſatz

ſchränken wollte.
Abg. Lenzmann begründet ſeinen Kindern unter vier

r ahren aus Geſundheits und Sittlichkeitsgründen den Hau-
ierhandel zu verbieten, für Weihnachten und Jahrmärkte jedoch
eine 14tägige Ausnahme zu machen.

Abgg. Hitze (Zentr.) und Weiß (freiſ. Vpt.) befürworten den
Antrag erſterer wünſcht jedoch den zweiten Abſatz zu ſtreichen.

Staatsſekretär v. Bötticher verſpricht im Bundesrat für den
Antrag eintreten zu wollen, doch müſſe den Behörden ein Dis-
poſitionsrecht für einzelne Fälle bleiben.
Abg. Holleufer (konſ.) ſtimmte dem Antrage vorbehaltlich

einiger Aenderungen gleichfalls zu.
Der Antrag wird alsdann mit großer Mehrheit angenommen.
Nach Artikel 8 ſoll das Aufſuchen von Beſtellungen auf Waren

Detailreiſen), ſo weit der Bundesrat nicht für beſtimmte Waren
usnahmen zuläßt, nur bei Kaufleuten oder ſolchen Perſonen ge

in deren Gewerbebetrieb Waren der angebotenen Art
wendung finden. Hierzu liegt eine Reihe von Abänderungs-

anträgen vor.
Abg. Quentin (natl.) beantragt, Artikel 8 ſo zu faſſen, daß

der Bundesrat die Waren beſtimmt, auf welche die Einſchrän
kungen des Detailreiſens Anwendung finden ſollen. Ein Teil
einer Parteifreunde würde gegen den ganzen Artikel ſtimmen.
edner empfiehlt ſeinen Antrag unter Bezugnahme auf die Biele-

felder und Ravensberger Leineninduſtrie.
Nach weiteren Bemerkungen der Abgg. v. Cuny (natl.) und

Förſter (Ant.) beſtreitet
Abg. Caſſelmann (freiſ. Vpt.) eine übermäßige Zunahme der

Handlungsreiſenden. Durch eine weitere Beſchränkung würden
nur die großen Verſandtgeſchäfte begünſtigt.

Abg. Vogtherr (ſoz.) bemerkt, daß die Beläſtigung durch die
Detailreiſenden keineswegs ſo groß ſei, wie man immer
die dem Hauſe in den Motiven vorgelegte Statiſtik beweiſe gar
nichts. an wolle mit dieſem Artikel dem Mittelſtande zu Hilfe
kommen, vergeſſe aber ganz, daß die Leute, die durch das Geſetz
aufs ſchwerſte betroffen würden, ſelbſt zum Mittelſtande gehörten.
Die Vorlage richte ſich gegen vermeintliche Mißſtände, ohne auf
den Grund der Schäden einzugehen, und ſtelle nur ein ohn-
mächtiges Ringen dar gegen die natürliche Entwicklung der DingeNach langer Debatte und in namentlicher Abſtimmung wird mit

130 gegen 100 Stimmen Artikel 8 in folgender Faſſung ange
nommen

Das Aufkaufen darf ferner nur bei Kaufleuten oder ſolchen
Perſonen, welche die Waren produzieren, oder in offenen Ver
kaufsſtellen erfolgen. Jngleichen darf der Aufſucher von Be
ſtellungen auf Waren, mit Ausnahme von Druckſchriften, anderen
Schriften und Bildwerken, Gegenſtänden der Leinen und Wäſche
fabrikation und, ſoweit nicht der Bundesrat noch für andere
Waren oder Gegenden oder Gruppen von Gewerbetreibenden Aus-

GSermina l.
Sozialer Roman von Emil Zola.

Nachdruck verboten.

Schon am Vorabend waren die Signalſchläge matter geworden;
man zitterte jede Minute daß ſie ganz verſiegen könnten.

Regelmäßig kam die Maheude und ſetzte ſich neben die Mün-
dung des Schachtes, Eſtelle, welche ſie nicht den ganzen Tag
allein laſſen konnte, im Arme. Von Stunde zu Stunde wurde
ſie von dem Fortſchritt der Arbeiten, den Hoffnungen und Be-
fürchtungen der Rettungsmannſchaften unterrichtet. Und durch
den ganzen Haufen, der außerhalb des Vorhofes wartete, ja bis
nach Montſou teilte ſich das ſpannende Fieber der Erwartung
mit; aller Herzen ſchlugen ängſtlich für die armen Leute im Jnnern

des Voreux. JAm neunten Tage antwortete Zacharias nicht, als man ihn um
die Frühſtücksſtunde zur Ablöſung rief. Er war wie raſend und
tobte fluchend auf die verſteinerte ſchwarze Wand. Negrel, der
ſich einen Augenblick aus der Grube entfernt hatte, konnte ihn
nicht zum Gehorſam zwingen nur ein Auſſeher und drei Arbeiter
befanden ſich mit ihm unten. Zacharias mochte, verzweifelt über
das immer dunkler brennende Grubenlicht,
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ſtrömten der Kohle und lagerten ſchwer in dem engen Höhlen-
gang.

der Galerie zum andern. Es riß den Aufſeher und die drei
Arbeiter zu Boden und loderte den Schacht einpor gleich dem

Gebälk und Steine flogen
Maheube,

Ausbruch eines fenerſpeienden Berges:; k und S
in die Luft. Die Neugierigen prallten zurück. Die
Eſtelle an die Bruſt preſſend, ſprang auf.

Als Negrel! und die andern Arbeiter zurückkamen, erpackte ſie
ein grimmer Zorn: ſie hieben mit den Abſätzen auf dieſen unſeligen
Boden dem ſie mit übermenſchlicher Anſtrengung verſuchten das
Leben der von der „Flut“ verſchütteten Kame aden abzuringen,
und der ihnen noch mehr der Jhren naf Erſt nach dreiſtün
diger Mühe vermochten ſie bis aus Ende der Galerie zu dringen,
um die Opfer heraus zu kefördern. Weder der Auffeher, noch die
drei Arbeiter waren Lot; aber graßliche Brandwunden bedeckten

3, der den Hauſierbetrieb mit land wirtſchaftlichen Erzeugniſſen be

TelegrammAbreſſe: Volk8blatt Halleſaale.

ſeine Lampe geöffnet
haben, trotzdem dies ſtreng unterſagt war denn viele Gaſe ent die Luft war darin ſo verdorben, daß noch mehr Ventilatoren

aufgeſtellt und die Mannſchaften alle zwanzig Minuten abgelöſt
Plötzlich ertönte ein Donnerſchlag, eine Feuergarbe flog el v urchbrecheaus dem ſchwarzen Loch, wie aus dem Rachen einer Kanone; Aber ſie arbeiteten, das Herz von eiſiger Kälte umfangen, die

alles brannte, die Luft entflammte wie Pulver von einem Ende n ie nAntwort aus dem Jnnern des Verges war verſtummt, das hell

ſcharenweiſe machten die Bürger Ausflüge nat

Requillart begeben, von

Donnerstag den 12. März 1896.

nahmen zuläßt, nur bei ſolchen Perſonen geſchehen, in deren Ge
werbebetriebe Waren der angebotenen Art Verwendung finden.

f vertagt ſich das Haus.
für Mittwoch entſpinnt ſich eineber die Tagesordnun

lebhafter Kampf. Die linke Seite verlangt Jnnehaltung des
Schwerinstags, welcher ſchon in der Woche vorher verabſäumt
worden iſt. Auf Antrag v. Manteuffel-Hitze aber wird für Mitt-
woch Fortſetzung der Beratung über die Gewerbenovelle be
ſchloſſen.

Schluß 6 Uhr.

Aagesgelthzidte.
Lobend anerkannt wird die Wirkſamkeit der ſo zial-

demokratiſchen Arbeiterorganiſationen in den Berichten
der bairiſchen Fabrikinſpektoren. Jn den ſoeben erſchienenen
Berichten wird namentlich die Thätigkeit unſerer Gewerk
ſchaften hervorgehoben. Der Jnſpektor für Schwaben ſagt:
Aus Furcht vor Entlaſſung erklärt ſich die Zurückhaltung
der Arbeiter. Die Arbeiterausſchüſſe konnten ſich unter
dieſen Umſtänden auch nicht entwickeln. Dagegen haben
die Arbeiter-Organiſationen ſich wohl t hätg erwieſen.

Recht intereſſant iſt, was in dieſer Beziehung der ſchwäb.
Bericht ſagt:

„Die ſozialdemokratiſche Beſchwerdekommiſſion entfaltete im
Vergleich zu jener der ordnungsliebenden Arbeitervereine eine regere
Thätigkeit. Letztere war nur mit zwei berechtigten Beſchwerden
an den c herangetreten während die erſtere eine
weitaus r nzahl Beſchwerden anbrachte, die n ßten
teils als zutreffend ſich erwieſen und auch nach Thunlichkeit
mit Hilfe der Polizeibehörden abgeſtellt wurden.

Der Bericht konſtatiert, daß an dem, was als Fortſchritt
im vergangenen Jahr bezeichnet werden darf, in erſter
Linie die Arbeiter ſelbſt und beſonders ihre
Organiſationen mitgewirkt haben. Der Bericht

ſchaft entwickelt lebhafte und nicht erfolgloſe
Thätigkeit zum Zwecke der Verbeſſerung der Arbeits und
bedingungen. Sie nimmt wachſenden Anteil an der r in
der Schutzgeſetze. Sie beteiligt ſich eifrig und opfer willig
an ſozialen Einrichtungen aller Art Krankenkaſſen Gewerbege-
richten, Arbeitsämtern, Volksbureaus 2c.), ſowie an Bildungs und
Wohlfartsbeſtrebungen (Arbeiterbildungsvereinen, Unterſtützung
Arbeitsloſer, Sanatorien 2c.). An anderer Stelle heißt es: Die
hinſichtlich der Verringerung der Arbeitsdauer erzielten Erfolge
waren größtenteils oder ausſchließlich dem Vorgehen der Arbeit-
nehmer ſelbſt r verdanken und führten den Wert ſtarker, gut
geleiteter Arbeiterorganiſationen wieder deutlich
vor Augen.“

Daß die Herren Ausbeuter anderer Meinung ſind, iſt
ſelbſtverſtändlich.

ivilehe und Regierung. Zu der Mitteilung, daß
zwiſchen dem Kultusminiſterium und dem Oberkirchenrat Ver
handlungen über Aenderungen der Zivilehebeſtimmungen
ſtattgefunden haben, ſpricht die Köln. Ztg. die Hoffnung
aus, daß dieſe Nachricht aus der Luft gegriffen iſt. Denn
wenn eine ſolche Eingabe überhaupt einen Sinn haben ſoll,
ſo kann ſie nur auf eine Verkürzung der geſetzlichen Bedeu-
tung der bürgerlichen Eheſchließung hinzielen. Es würde
das peinlichſte Aufſehen erregen, wenn es ſich be
ſtätigen ſollte, daß die Regierung derartigen konfuſen
rückſchrittlichen Bewegungen zugänglich wäre.

ihre Körper. Es roch nach geröſtetem Fleiſch. Sie hatten das
euer verſchluckt, ihr ganzer Schlund war verbrannt; ſie wanden

ich vor Schmerz, heulten und ſchrieen, man möge ihnen den
Gnadenſtoß verſetzen. Unter den drei Häuern befand ſich der
Mann, welcher mit einem letzten Hieb die Pumpe von Gaſton-
Marie zerſtört hatte; die beiden andern trugen an den Händen
noch Narben von den Ziegeln, welche ſie zerbrochen und auf die
Soldaten geſchleudert hatten. Die Menge entblößte ſich ſchaudernd,
als man ſie vorübertrug.

Die Maheude ſtand beim Schacht. Endlich kam die Leiche
Zacharias herauf. Die Kleider waren verbrannt; der Körper war
nichts, als ein verkohlter Klumpen, der Kopf zermalmt. Man
legte dieſe entſetzlichen Reſte auf eine Tragbahre; Männer trugen
ſie zum Dorf. Die Maheude folgte mit Schritt,
brennenden Auges, ohne Thräne; ſie hielt ihr ſchlafendes Kind
im Arme. Jhre Haare zauſte der Wind.

Philomene war entſetzt; ihre Bruſt erleichterte ſich in nicht ver
ſiegenden Thränen.Vie Mutter aber kehrte mit demſelben nervloſen Schritte nach

Requillart zurück. Sie hatte ihrem Sohne das Geleit gegeben.
Sie erwartete ihre Tochter

Während der nächſten drei Tage wurden unter den unſäglichſten
Schwierigkeiten die Rettungsarbeiten fortgeſetzt. Glücklicherweiſe
hatte die Exploſion den Durchſtich nicht zuſammengebrochen; doch

werden mußten. Kaum zwei Meter blieben noch zu durchbrechen.

Schläger der Hauen hatten eine rachewieden Klang denn die

tickende Signal ſchwieg. Es war am zwölften Tage der Arbeit,
am fünfzehrten nach der Kataſtrophe.

Dos Verunglücken der vier Rettungsarbeiter hatte die Neugierde
und Teilnahme von Montſou wieder von neuem angefacht. und

tequ larit. c
die Gregoires entſchloſſen ſich, dieſem Veiſpiele zu folgen. Eine
Parthie wurde arrangiert, und man kam überein, daß die Familie
Gregoire ſich in ihrem Wagen nach dem Voreux begeben folle,
wahre r u Hennebeau in ihrem Landauer Lucien und Jo gang
abholen wollte. Herr Hennebeg verſprochen, der Geſeld C

ſchaft die Kangalarbeiten z zeipen; t wollte man ſich nach
Atgrel erfahren wie weit er mit

olkahl
Offtzielles ſozialdemokratiſches Organ

für Halle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg-Querfurt, DelitzſchBitterfeld und die
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7. Jahrg.

Köln. Ztg. ſoll nur nicht vergeſſen, daß die ſprichwörtliWaſchlappigkeit ihrer nationalliberalen Geleite

der Reaktion den Mut gegeben hat, mit derartigen „konfuſen
rückſchrittlichen Bewegungen“ ſich ans Tageslicht zu trauen.

Rentabilitätsberechnung der Zuckerfabriken. Von
mehreren Seiten werden wir, ſo ſchreibt die Freiſ. Ztg.,darauf aufmerkſam gemacht, den Schatzſekretär Grafen Poſe

dowsky doch aufzufordern, die Grundlagen ſeiner Rentabili-
tätsberechnung in betreff der Zuckerfabriken im Jahre 1894/95
näher anzugeben. Es giebt Zuckerfabriken, die überhaupt
darauf ausgehen, ſo wenig Dividende wie möglich
zu verteilen, weil ſie es aus ſteuer lichen und anderen Rück
ſichten vorziehen, den Ueberſchuß den Aktionären reſp. den
Rübenlieferanten nachzuzahlen auf die Rübenpreiſe, nachdem
zuerſt auf die Rüben nur eine Anzahlung von 50 Pf. für
den Zentner geleiſtet worden iſt. Nachher werden dann noch
50 Pf. nur mehr nachgezahlt.

Die Hatz gegen die Margarine beſchränkt ſich nicht
bloß auf Deutſchland. Auch im däniſchen Reichstag und in
der franzöſiſchen Kammer ſind die agrariſchen Buttervögel
mit heißem Bemühen eifrig an der Arbeit, um, angeblich
im Jntereſſe der Volksgeſundheit, thatſächlich im Intereſſe
ihres Geldbeutels, aus Konkurrenzneid und Profitwut dem
Volk ein nicht von ihnen geliefertes Nahrungsmittel zu ver
teuern und zu verekeln. Auch im engliſchen Parlament ſollen
Ausnahmemaßregeln gegen die arme Margarine beantragt
werden. Aehnliches wird aus Amerika gemeldet. Man
ſieht, die ſilberne Jnternationale der Brotverteurer arbeitet
in der ganzen Welt nach einem gemeinſamen Plan. Sie
kennt keinen Unterſchied der Nationen und denkt nur an
Füllung, zwar nicht des Volkes Magen, aber ihres Porte
monnaies.

Der chriſtlich ſoziale Arbeiterfreund Freiherr v.
Stumm beſitzt bekanntlich auch in Lothringen Eiſen und

Die

Bergwerke. Die lothringiſchen Zeitungen äußern ſich ſehr
abfällig über ihn und zwar aus folgenden Urſachen Voreinigen Monaten erſuchte die Schulinſpektion die drei Eiſen

und Bergwerke in Groß-Moyenvre um Errichtung von zwei
neuen Kleinkinderſchulen. Bei Herrn v. Stumm und der
belgiſchen Geſellſchaft fand die begründete Bitte kein Ge
hör. Nur die Firma de Wendel (lothringiſche Notabeln)
folgte der gegebenen Anregung. Die lothringiſchen Zei
tungen ſind nun des Lobes voll für die Familie de Wendel,
die aus ihren proteſtleriſchen Geſinnungen nie Hehl gemacht
hat. Die Lothr. Preſſe ſchreibt: „Es wäre wahrlich an der
Zeit, daß auch endlich die Stummſchen und belgiſchen Ver
waltungen etwas thäten für das öffentliche Wohl der Ar
beiter. Bisher ließen ſie ſich von ihren großmütigen Kon
kurrenten, den Herren de Wendel, im Schlepptau tragen.
Oder werden Kirche, Schule, Waſſerleitung, Aſyl nicht
n gut benutzt von den Stummſchen und belgiſchen Ar
eitern
Zum Maximalarbeitstag in Bäckereien und Kon

ditoreien ſei noch nachgetragen, daß die Arbeitsſchicht der
Gehilfen 12 Stunden nicht überſchreiten darf, wird die Ar-
beitszeit von einer Pauſe von mindeſtens einer Stunde unter

Rettungsverſuchen ſei und ob er noch Hoffnung habe zu reuſſieren,
u ſchließlich nahm man ſich vor, am Abend zuſammen zu
peiſen.

Als Gregoires Kaleſche um drei Uhr vor dem Krater des Voreux
hielt, fanden ſie Frau Hennebeau ſchon dort. Sie trug eine
matroſenblaue Toilette und ſchützte ſich mit einem kleinen Spitzen
ſchirm gegen die bleiche Februarſonne. Der Himmel war ſehr rein,
die Luft frühlingslan. Hennebeau war dort mit Deneulin und
hörte zerſtreuten Ohres die Erklärungen, welche ihm dieſer über
die Schwierigkeiten machte, denen er begegnete, um den Kanal
wieder in ſein Bett zu zwängen.

Der noch nicht beendete Damm des Kanales ließ durch zahl
reiche Spalten Waſſer rinnen, welches in ſchaumigen Wellen in
das große Loch der verſunkenen Grube ſtürzte. er Teich ver
ſiegte bereits, und das von dem zerriſſenen Boden aufgeſogene
Waſſer entblößte die troſtloſen Trümmer; das zartblaue Firmament
des herrlichen Tages überwölbte eine Kloake, den Ruinen einer in
Schmutz ertränkten Stadt vergleichbar.

Johanna hatte ein Skizzenbuch mitgebracht und zeichnete, hin
geriſſen von dem dramatiſchen Motiv, während Lucie, neben ihr
auf einem zertrümmerten Wagen ſaß.

Gregoire aber rief enttäuſcht:
„Da macht man einen ſo weiten Weg, um ſo etwas zu ſehen!“
Cäcilie war ſehr munter, glücklich, die friſche, reine Luft zu

atmen; während Frau Hennebean mit verächtlicher Mundbewegung
meinte:

„Jn der That, das iſt nichts Hübſches daran.“
Hennebeau und Deneulin verſuchten den Beſuch zu unterhalten,

indem ſie die Geſellſchaft überall hernmführten, den Damen die
Arbeit der Pumpen erklärten und ihnen das Eindämmen der
Pfähle zeigten. Die Damen aber langwiilten ſich dabei und als
man ihnen erzählte, daß die Pumpen vielleicht ſechs oder ſieben
Jahre arbeiten müßten, bevor an die Wiederherſtellung der
Grube gegangen werden könne, meinten ſie, ſie wollten lieber an

as anderes denken, denn ſolche Kataſtrophen hälten eiwas zu
Düſteres.

„Nein, brechen wir auf!“ ſagte Frau Hennebenu, ſich ihrer
Kutſche nähernd

ohanng n n: „Ach, ſo früh!“ Die Zeichnung
war noch nicht been et, drum zogen ſie vor, zu bleiben, ihr Vater

W 5 R L. ru Drewerde fie dann apends r J uhren. (Fortſetzung folgt.



brochen, ſo darf die Arbeitsſchicht 13 Stunden betragen.
Die Zahl der Arbeitsſchichten darf pro Woche nicht mehr
als 7 betragen. Zwiſchen je zwei Arbeitsſchichten muß den
Gehilfen eine ununterbrochene Ruhe von mindeſtens 8 Stun-
den gewährt werden. Für Lehrlinge hat die Arbeitszeit
im erſten Lehrjahre zwei, im zweiten eine Stunde weniger
zu betragen, als für die Gehilfen. Ausnahmen ſind ge-
ſtattet bei Feſten und beſonderen Gelegenheiten, für welche
die untere Verwaltungsbehörde Ueberarbeit für zuläſſig
erklärt hat. Außerdem iſt Ueberarbeit an zwanzig Tagen
im Jahre, die der Arbeitgeber ſich nach Belieben wählen
darf, geſtattet. Auch an ſolchen Tagen muß aber aus-
genommen die drei hohen Feſttage die Ruhepauſe zwiſchen
je zwei Schichten für Gehilfen 8, für Lehrlinge 10 bez. 9
Stunden betragen.

Die Abberufung des Gewerbeinſpektors ver-
langte in Kottbus eine große Verſammlung der ſtreikenden
Textilarbeiter, weil der Gewerbe-Jnſpektor durch ſein Ver
halten im Streik das Vertrauen der geſamten Arbeiterſchaft
verloren hat. Vor Erfüllung ihrer Bedingungen ſehen die
Arbeiter von jeglicher Verhandlung ab.

Sehr unangenehm wird manchen Herren die Erfüllung
einer Petition ſein, die vom Deutſchen Frauenbund an den
Reichstag gerichtet worden iſt und in welcher verlangt wird,
das bürgerliche Geſetzbuch möge beſtimmen, daß auf Wunſch
ſolcher Mädchen, die Mütter geworden ſind, ohne verheiratet
zu ſein, das Kind den Namen des Vaters zu führen
berechtigt ſein ſoll. Da wird ſich die Zahl der Prinzlein,
Gräflein, Freiherrlein c. ſchnell vervielfachen.

Europäiſche Kultur in China. Die Chineſen haben
der bairiſchen Armeeverwaltung 80000 Gewehre Modell
1871-—84 (alſo zurückgeſtellte Ware) à Stück 5 Frks. ab
ekauft. Die Ablieferung der Waffen ſoll dieſer Tage er-
olgen. Die Chineſen zeigen ſich für die „europäiſche Kul-

tur“ ſehr empfänglich.
Jn der Kommiſſion für das Bürgerliche Geſetzbuch

wurden am Dienstag zunächſt die S 574 bis 603, welche
die Pacht, Leihe und Darlehn behandeln, unverändert an-
genommen und ſodann in die Beratung des Abſchnitts
„Dienſtvertrag“ eingetreten. Dazu liegt ein ſozialdemokra-
tiſcher Antrag vor, der eine vollſtändige Umgeſtaltung des
Titels bezweckt unter Einbeziehung des Geſindeweſens. Die
bezüglichen Vorſchläge gehen auf Abſchaffung der beſtehenden
Geſindeordnungen und Gleichſtellung des Geſindes und der
ländlichen Arbeiter mit den gewerblichen Arbeitern. Für
„Dienſtvertrag“ ſoll „Arbeitsvertrag“ geſagt werden. Auch
Abg. Gröber (Zentr.) hat eine Reihe von Abänderungen zu
dieſem Titel beantragt. Die Beratungen werden Mittwoch
fortgeſetzt.

Wegen Kaiſerbeleidigung wurde in Elmshorn der
Schuhmacher Groth, aus Körlin gebürtig, verhaftet.
Denunziert war derſelbe durch ſeinen früheren Logisvater.
Es ſcheint hier nur ein Racheakt vorzuliegen, da Groth, ein
junger 20jähriger Menſch, wieder aus der Haft entlaſſen
wurde, Dieſer Fall zeigt wieder einmal, wie man Maje-
ſtätsbeleidigungsprozeſſe zu machen ſucht.

Eine Kaiſerbeleidigung brachte abermals einen jungen
Menſchen auf 10 Monate in das Gefängnis. Jn Dresden
wurde der 23jährige Arbeiter Kaden, welcher ſich am
18. Januar in einer Kneipe etwas unvorſichtig ausgedrücft
hatte und von ſeinem Kollegen, dem jetzigen Bauarbeiter
Heinr. Riedel denunziert worden war, zu 10 Monaten
Gefängnis verurteilt. 7 volle Wochen hat er außerdem in
Unterſuchungshaft geſeſſen.

S S9 a
Oeſtreich. Vom Moloch. Es iſt noch in friſchem

Gedächtnis, daß eine Anzahl Soldaten, durch die viehiſche
Roheit eines Vorgeſetzten zur Verzweiflung getrieben, dieſen
töteten. Zweimal ſchon hieß es, es ſeien verſchiedene der
Meuterer kriegsrechtlich erſchoſſen worden. Die Nachricht
ward aber beide Male widerrufen. Jetzt ſchreibt die Wiener
Arbeiter Zeitung:

gegenwärtig noch ein wöchentliches Einkommen von 21 bis

Beläſtigte meldeten ſich am Zeugenſtande ein Schutzmann und
ein Bahnbeamter. Die Genoſſen wurden verurteilt, jedoch
ward die Strafe auf 20 reſp. 25 M. herabgeſetzt.

Parteinathriggter.

Zum Urteil der Reichstagsfraktion über den Solinger
Zwiſt ſchreibt die Fr. Pr. in Elberfeld

Der Beſchluß des Solinger Provinzial-Parteitages auf Un
würdigkeitserklärung des Abg. Schumacher beſchäftigte am 4.
und 5. d. die Reichstagsfraktion. Die Fraktion verwarf in einer
motivierten Tagesordnung die Unwürdigkeitserklärung, nachdemſie zuvor einen Antrag Bebels, der dahin ging, die Angelegen-
heit dem nächſten Purteitag zu überweiſen, gegen eine ſtarke

Minorität abgelehnt hatte. Da dieſe Angelegenheit ſo wie ſo nur
auf einem allgemeinen Parteitag erledigt werden kann, wird ſich
d nächſte Parteitag mit der Sache abermals zu beſchäftigen

aben.“
Dazu bemerkt der Vorwärts: Das iſt pign giebt aber

doch kein richtiges Bild der Sache. Der Bebel'ſche Antrag, die
Angelegenheit einfach dem nächſten Parteitag zuzuweiſen, genügte
der großen Mehrheit der Fraktion nicht, und es wurde deshalb
der von uns mitgeteilte Beſchluß gefaßt.

Jn dem Prozeß Auer und Konſorten wegen angeblicher
Verletzung des Vereinsgeſetzes iſt den Angeklagten jetzt die An-
klageſchrift zugeſtellt worden. Dieſelbe umfaßt 58 enggeſchriebene
Seiten. Jn umgekehrtem Verhältnis zu dem Umfange ſteht der
Jnhalt der Anklage welche ſich gegen 47 Genoſſen und Genoſ
ſinen richtet und teils offene Thüren einrennt, teils auf Angaben
von „ungenannten Gewährsmännern“ der Polizei ſich ſtützt. Da
die Angeklagten kein Jntereſſe daran haben, durch Beantragung
einer Vorunterſuchung die Entſcheidung hinauszuſchieben, ſo
dürfte der Termin für die Verhandlung in kürzeſter Zeit angeſetzt
werden.

Der ſozialdemokratiſche Verein Vorwärts in Berlin,
der an Stelle der aufgelöſten ſozialdemokratiſchen Wahlvereine ge-
gründet worden iſt, hat bereits mehr als 4000 Mitglieder.

Der Parteitag der öſtreichiſchen Sozialdemokratie
wird nicht, wie beabſichtigt, in Linz, ſondern in Prag abgehalten
werden. Dieſe Stadt war ſchon früher in Ausſicht genommen, da
aber einige Schwierigkeiten zu überwinden waren, hatten unſere
Genoffen auch in Linz r getroffen. Die Hinderniſſe
in Prag ſind nun gehoben und ſo folgenfunſere'öſtreichiſchen Par
reigenoſſen der Einladung nach Prag um ſo lieber, als ſie Wert
darauf legen. daß der Parteitag der internationalen Sozialdemo-
kratie Oeſtreichs auf dem klaſſiſchen Boden des bürgerlichen Na-
tionalitätenzwiſtes ſtattfinde, in der Stadt, die vor kurzem noch
vom Grafen Thun und ſeinem famoſen Ausnahmezuſtand be-
herrſcht war.

Soziale Aeberfſicht.
Unternehmergewinne. Die Zwirnerei und Näh-

fadenfabrik Göggingen, Oberamt Gmünd, hat nach Ab-
ſchreibung aller geſetzlichen und außerordentlichen Amorti-
ſationen und ſtatutariſchen Zuweiſungen im abgelaufenen
Geſchäftsjahr einen Reingewinn von 224 293 M. er
zielt und wird eine Dividende von 12 Proz. zur Verteilung
bringen. Dabei werden noch 43 138 M. der Dividenden-
reſerve und 1154 M. dem Disgspoſitionsfonds zugewieſen.
Wie hoch wohl die Löhne ſein mögen, welche die Arbeiter
erhalten Noch beſſer aufs Geſchäft verſteht ſich die neue
Baumpwollſpinnerei Hof i. B., die bei einer Verteilung von
noch nicht des Reingewinns eine Dividende von
20 Proz. erreicht hat. Eine halbe Stunde Arbeitszeit-
verkürzung von den Arbeitern gefordert, das ſind maßloſe,
unverſchämte Arbeiteranſprüche. Die Dividende würde dadurch
vielleicht auf 18 Proz. ſinken.

Die deutſche Gasglühlicht- Geſellſchaft. Die
Dividende der Geſellſchaft betrug bekanntlich im vorigen
Jahre 130 Proz. Iſt aber angeſichts der Konkurrenz, die
dem Auerlicht droht, beim nächſten Jahresſchluß darauf zu
rechnen, daß den Aktionären ein ähnlicher Entbehrungslohn
zu teil wird? Es ſteht das Schlimmſte zu befürchten wer
weiß, ob die Aktieninhaber ſich fortan nicht gar mit 120 Proz.
oder noch weniger begnügen müſſen. Solchen Verluſten
muß beizeiten vorgebeugt werden und daher hat die Direk-
tion der Auer Geſellſchaft ihren Arbeitern in Berlin ange-
kündigt, daß die Arbeitszeit, die jetzt bis 6 Uhr abends
währte, fortan nur bis 4 Uhr dauern ſolle, und daß dieſe
Verringerung der Arbeits zeit mit dem Ausfall eines Tage-
lohnes in der Woche zu büßen ſei. Die Monteure, die

höchſtens 27 M. haben, werden fortan etwa 17 bis 24 M.
verdienen. Aber das Schönſte kommt noch. Es iſt denLemberg, 6. März. Das Urteil gegen die Przemysler Huſaren.)

Nun endlich liegt das endgiltige Urteil gegen die 31 Huſaren vor,
die ihren Peiniger Wachtmeiſter Dioszeghi in einem Anfall
äußerſter Wut niederſäbelten. Die beſtialiſchen Quälereien und
Mißhandlungen trieben die Soldaten zum äußerſten. Die Folgen
dieſer Handlung waren ſehr ernſte. 31 Huſaren wurden vors
Kriegsgericht geſtellt und 16 von ihnen bei geheimem Verfahren
zu ſchweren Strafen verurteilt. Einer, der Korporal Boros,
wurde zum Tode, drei Huſaren zu achtzehn Jahren, zwei zu
ſechzehn-, einer zu fünfzehn- und neun zu fünf- bis
zwölfjähriger Feſtungshaft verurteilt. Fünfzehn Huſaren
wurden freigeſprochen, ihnen jedoch die nahezu ein Jahr währende
Unterſuchungshaft als Arreſtſtrafe angerechnet. Der Kaiſer hat
in letzter Stunde den Korporal Boros zu zwanzig jähriger
Feſtungshaft beg nadigt.

Das iſt entſetzlich! Und der öſtreichiſche Kaiſer ſelbſt
hat es gefühlt, ſonſt hätte er das Todesurteil vollſtrecken
laſſen. Aber Begnadigung zu zwanzigjähriger Feſtungshaft!
Und die übrigen zweihundert Jahre Feſtungshaft, das heißt
die Galecrenſtrafe zu Land! An ihren Werken ſollt ihr
ſie erkennen die Hoheprieſter des Moloch!

Frankreich. Wieder ein neues Panama! Pa-
riſer Blättern zufolge hat die Staatsanwaltſchaft die ſtraf-
gerichtliche Unterſuchung gegen einzelne Mitglieder eines
Petroleum Ringes angeordnet, der ſich vor längerer Zeit in
Paris gebildet hat. Ein Deputierter und ein Senator, welch
letzterer ſich in der Affaire Rempler die Gegnerſchaft Ricards
zugezogen, ſollen in die Anlegenheit verwickelt ſein. Der
Unterſuchungs Kommiſſar Bernard vernahm bereits mehrere
Zeugen, darunter den Journaliſten Guerin, der den Ring
in mehreren Artikeln ſcharf angegriffen hat. Sowohl in
der Handels wie in der politiſchen Welt hat die Meldung
von dem gerichtlichen Einſchreiten lebhaftes Aufſehen her-
vorgerufen.

Bolizeiliches und Gerichtkliches.
s Glauch au. Die am 29. Dezember vorigen Jahres ver

breiteten Flugblätter hatten zwei hieſigen Genoſſen amtsgericht-
liche Haftbefehle in Höhe von 7 reſp. 10 Tagen Haft eingebracht,
da die Genoſſen dadurch, daß ſie die Flugblätter von Haus zu
Haus und von Stube zu Stube getragen, ſie auch Andersgeſinnten
nen haben, letztere beläſtigt und ſo wie gewöhnlich, groben

nfug verübt haben ſollen. Jnfolge des dagegen erhobenen Ein-
ſpruchs fand in der Sache Schöffengerichtsverhandlung ſtatt. Als

Graz begab ſich ins Streikgebiet.

arbeitslos geweſen, weil ſie es ſich nicht gefallen laſſen wollten,

Arbeitern zu gleicher Zeit verkündet worden, daß ſie bei der
um zwei Stunden verminderten Arbeitszeit dasſelbe Penſum
wie bisher leiſten müſſen. So ſorgt die deutſche Gasglüh-
licht- Geſellſchaft fürſorglich für das Wohl ihrer Aktionäre.

e 1 téSur Arbeitern
Eine von eiwa 1000 Perſonen beſuchte Verſammlung der

Tiſchlermeiſter Berlins beſchloß einſtimmig, in Anbetracht
der Erhöhung der Geſellenlöhne, der Materialien c. eine Er-
höhung der Preiſe für Fabrikate um 10—15 Proz. eintreten zu
laſſen.

Jn Mainz beſchloſſen die Klempnermeiſter, die Löhne um
25 Proz. zu erhöhen und die Preiſe für ihre Waren und Arbeiten
entſprechend höher zu ſtellen.

Jn Brandenburg ſind die Schuhmacher der Filzſchuh-
fabrik von A. Fuchs in den Streik getreten

Jn Bünde (Weſtfalen) ſtreiken die Maurer, Zimmerer und
Bautiſchler. Zuzug iſt fernzuhalten.

Jn Dresden ſtreiken die Maler der Mebertſchen Werkſtatt.
Achtung, Lithographen! Zuwiſchen der Firma Diche

u. Meſthaler in Barmen und ihren Lithographen ſind Diffe
renzen ausgebrochen wegen Verlängerung der täglichen Arbeitszeit
von 9 auf 10 Stunden. Die Firma ſucht bereits anderwärts
Lithographen.

Graz. Sämtliche 1300 Abeiter der Leykam-Joſefsthalſchen
Papierfabrik in Gratwein haben die Arbeit eingeſtellt. Sie
fordern die Wiederaufnahme eines entlaſſenen Genoſſen und die
Entlaſſung des Bureauchefs Wodicka. Der Bezirkshauptmann von

Elberfeld. 400 Anſtreicher und Malergehilfenvon Elberfeld und Barmen ſtreiken Die Urſache des Kusſtandes

ſind Lohndfferenzen.
Kottbus. Nachdem heute in ſämtlichen Nebenbetrieben,

wie Spinnerei, Walkerei 2c. die Arbeit eingeſtellt worden, ruht
gegenwärtig der geſamte Betrieb in der hieſigen Textil-
in duſtrie. Die Ausſtändiſchen beſchloſſen, ſo lange den Streik
aufrecht zu haiten, bis die Unternehmer die Arbeiterkommiſſion an
erkannt und die Forderungen der Arbeiter bewilligt haben.

Oldenburg. Auch die hieſigen Zimmergeſellen und
Bau arbeiter haben erhöhte re ehe geſtellt; da die-
ſelben höchſtwahrſcheinlich nicht bewilligt werden, ſo werden auch
ſie die Arbeit einſtellen.

Der Schuhmacherſtreikin Kopenhagen hat 11 Wochen
gedauert und endete mit einem Siege der Arbeiter. Zirka 450

daß die Fabriken den Lohn um 18 Proz. berabſetzten. Es ban
delte ſich um 14 Fabrikbeſitzer, die ſchon den Vorteil eines ſehr
hohen Schutzzolles genießen und in wenig Jahren große Ver
mögen erwarben. Es war Anfang Dezember, als dieſelben einen
Ring ſchloſſen, um den Arbeitslohn herabzudrücken. Sie hatten
gehofft, daß die Arbeiter in dieſer Jahreszeit würden nachgeben
müſſen, oder daß es leicht fallen würde, anderwärts Arbeitskräfte
heranzuziehen. Doch nicht nur wurde die 18prozentige Lohn
reduktion abgewehrt, ſondern auch voch eine 6 bis 10prozentige
Lohnerhöbung durchgeſetzt. Die gleichfalls geſtellte Forderung des
Neunſtundentages mußte zwar fallen gelaſſen werden, immerhin
iſt das Ergebnis des elfwöchigen Streiks als ſehr günſtig ſchon
deshalb zu bezeichnen, weil er in der allerſchlechteſten Geſchäftszeit,
10 Tage vor Weihnachten, mitten im Winter begann. Den Streik
haben die Streikenden vor allem ihrem feſten Zuſammenhalt zu
danken; von 500 Mann fiel nur ein einziger ab. DerZuzug war ſehr wer Leider trafen aus Deutſchland während

der letzten drei Wochen 10 Mann ein, die ſo unſolidariſch han-
delten, den Fabrikanten Streikbrecherdienſte zu leiſten. Hoffentlich
laſſen ſie ſich die Mißachtung, unter der ſie in Kopenhagen leben
müſſen, zur Warnung dienen und bewahren ihren Klaſſengenoſſen
künftig beſſer die Treue als diesn al Damit die Kopenhagener
Schuhmacher ihren Sieg befeſtigen können, iſt es nötig, daß die
auswärtigen Kameraden, wenn irgend möglich, Kopenhagen vor-
läufig noch nicht beſuchen.

Zum Streik der Konfektionsarbeiter.
Die Situation des Streiks in Stettin iſt gut, da die

Ausſtändigen feſt zuſammenhalten.
Jn Hamburg iſt die Situation immer noch dieſelbe. Jm Aus-

ſtand befinden ſich 110 Perſonen mit 60 Kindern 65 der Strei-
kenden ſind Frauen und Mädchen. Der größte Teil der
Streikenden war bei der Firma Oppenheim u. Rappold
beſchäftigt. Den Streikbrechern, die ſich übrigens nur in ganz
geringer Zahl gefunden haben, werden, wie das Hamburger
Echo mitteilt, ſeitens des Unternehmers die ungaublichſten Ver
ſprechungen gemacht. Trotzdem iſt zu hoffen, daß die Arbeiter
als Sieger aus ihrem gerechten Kampf hervorgehen werden.

Mann ſind dieſe ganze Zeit mitten in der harten Winterszeit

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 11. März 1896

Der Streik der Arbeiterinnen der Firma
Sernan dauert unverändert fort.

Auf zur Wahl! Unſere Genoſſen in Giebichenſtein,
Trotha, Kröllwitz und an allen anderen Orten, in denen ſie
ſich an den Gemeinderatswahlen beteiligen, haben die Pflicht,
mit allem Nachdruck für den Sieg ihrer Kandidaten zu
wirken. Erſt wenn von den Lohnarbeitern in den Gemeinde-
vertretungen die ihnen gebührenden Plätze der 3. Klaſſe er
obert worden ſind, wird es möglich ſein, den berechtigten
Forderungen auf den verſchiedenen Gebieten Geltung zu ver-
ſchaffen. Auf zur Wahl! Auf zum Siege, damit das gute
Beiſpiel auch in anderen Landgemeinden wirkt!

Herr Alexander Meyer hat an die Zucker Inter
eſſenten des Saalkreiſes, die mit Rückſicht auf die bei der
Stichwahl ihm geleiſteten Dienſte als Geburtshelfer verlangt
hatten, er ſolle für das neue Zuckerſteuergeſetz eintreten, eine
ablehnende Antwort gerichtet. Die Erwiderung iſt in durch-
aus würdigem und feſtem Tone gehalten und ſchlägt nur
zuletzt etwas ins Sentimentale um. Herr Meyer ſchreibt
da nämlich:

„Den Wahlkreis Halle Saalkreis fünfmal im Reichstage ver
treten zu haben, wird für den Reſt meines Lebens eine ſtolze
Erinnerung ſein; ich würde dieſes mein Beſitztum zerſtören,
wenn ich meine Ueberzeugung abſchwören wollte, um ein ſechſtes
Mal in den Reichstag einzuziehen, nicht mehr als ein freier,
ſondern als ein unfreier Mann.

Jch werde meine Handlungen ſo einrichten, daß ich ſie ver-
antworten kann und ſetze von ihnen dasſelbe voraus.
„Wer ſeine Handlungen mit dem vollen Bewußtſein ſeiner

Verantwortlichkeit übernimmt, wird auf ihren Erfolg gleich
mütig zurückblicken können.“
Der elegiſche Schwanengeſang des Herrn Meyer wird

natürlich unſere Partei nicht hindern, bei der nächſten Wahl
darnach zu trachten, Herrn Meyer aus dem Sattel zu heben.
Fünfmal hat er den Wahlkreis vertreten damit kann es
genug ſein und fünf iſt ja eine der „heiligen“ Zahlen da
nimmt ſich der Rücktritt beſonders gut aus.

Herr Rechtsanwalt Herzfeld hier teilt uns im Auftrage
des Herrn Rittergutsbeſitzer Dippe in Morl mit, daß Herr
Dippe nie in der Reſtauration kl. Ulrichſtr. 9 (Damenkneipe) ver
kehrt ſei und daß die das Gegenteil meldende Stelle unter Gerichts
ſaal in Nr. 41 vom 18. Februar unſeres Blattes auf Jrrtum be
ruhe. Da unſer Gerichtsreporter im Augenblick nicht von uns
über die Angelegenheit befragt werden kann, geben wir der Be
richtigung ohne weitere Erklärung Raum und bemerken nur noch,
daß die vetreffende Stekle im Gerichtsreferat lautete: „Die in der
anrüchigen Kneipe verkehrenden Perſonen waren nicht Arbeiter,
ſondern der Rittergutsbeſitzer des benachbarten Dorfes Morl, Stu-
denten der bekannte Herr Roſſeau und Damen waren anweſend“.
Da Herr Dippe Beſitzer des einzigen Ritterguts in Morl iſt, mußte
er. auch wenn ſein Name nicht genannt worden iſt, die Notiz auf
ſich beziehen. Liegt ein Jrrtum unſeres Gerichtsreporters vor, ſo
bedauern wir das.

Einen Nothelfer haben die Herren Knöchel und Umlauf,
denen die Erdarbeiten am Beeſener Waſſerwerke übertragen wor-
den ſind, ſamt ihrem Vorarbeiter Kötter nun auch am General-
anzeiger gefunden. Das Blatt, welches bekanntlich nicht mit zwei,
ſondern mit fünf Achſeln ausgeſßattet iſt und dadurch die Fähig-
keit beſitzt, es im Winden und Drehen mit jeder Wetterfahne auf
zunehmen, ſchreibt: „Die Behandlung der Arbeiter ſoll, wie be
ſtimmt verſichert wird, eine durchaus angemeſſene und alle
gegenteiligen Behauptungen vollſtändig unwahr ſein Wenn's
der Generalanz. ſchreibt, muß es natürlich wahr ſein. Das tugend-
ſame Fünfachſelblatt ſchmält auch darüber, daß von den vielen
halleſchen Arbeitsloſen, die ſich zur Arbeit gemeldet haben, nur
wenige zur Arbeit kommen. Es ſolle noch ein letzter Verſuch ge
macht werden, halleſche Arbeitskräfte einzuſtellen, ſchlage auch
dieſer feh.l, ſo werde der Unternehmer von der ihm geſtellten Be
dingung, nur halleſche Arbeitskräfte zu verwenden, entbunden wer-
den. Unglaublich einfältig iſt folgender Satz: „Von Männern,
welche die Verhältniſſe kennen, wird auch behauptet, ein erheblicher
Prozentſatz der eingeſtellten Arbeiter zeige deutlich das Beſtreben,
ſchleunigſt wieder vom Arbeitsplatze entfernt zu werden.“ Alſo
diejenigen, deren Not ſo hoch geſtiegen iſt, daß ſie die ſchwere
Arbeit für 23 Pfg. Stundenlohn annehmen müſſen, legen es da
rauf an, möglichſt bald wieder vom Arbeitsplatze entfernt zu
werden“. Sie ärgern zu dieſem Zwecke den guten Herrn Kötter
ſo, daß dieſem geplagten Manne nichts weiter übrig bleibt, als
die Leute forkzujagen. Daß ſie ſelbſt aufhören, dazu haben die
Arbeiter keine Kourage; ſie müſſen eben „entfernt“ werden.
Das wagt ein Blatt zu ſchreiben, das ſich leider immer noch
rühmen darf, viele Abonnenten in Arbeiterkreiſen zu haben. Wie
„durchaus angemeſſen“ die Behand'ung der Arbeiter durch den
Vorarbeiter Kötter iſt, dafür nebenbei ein neues Beiſpiel: Der eine
Arbeiter wurde auf der Stelle fortgejagt, weil er nach Kötters
Meinung an dem Tage ſchon mehrmals ſeine Notdurft ver
richtet hatte Jn Wirklichkeit war er, als Kötter ihn traf und
fortſchickte, zum erſtenmale ausgetreten. Es mag dem General
Anz. in Gemeinſchaft mit dem genannten Vorarbeiter überoge
bleiben, durch einſchlägige mikroſkopiſche Unterſuchungen an Ort
und Stelle den Gegenbeweis zu erbringen. Dieſe Beſchäftigung
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ſtände dem Generalanz. vielleichtfeher an, als über Arbeiterange-
legenheiten zu urteilen.

Der Waſſerſtand der Saale iſt heute noch um ca. einen
halben Meter niedriger, als der Höchſtſtand des vorigen Jahres
war. Die Paſſendorfer Wieſen ſind teilweiſe überſchwemmt.
Nach amtlicher Meldung aus Naumburg vom 10. d. M. abends
e ſich obere Saale, Unſtrut und Helme in weiterem
Steigen.

Aus dem Bureau des Stadttheaters. „König Heinrich“,die erfolgreiche Schauſpiel Novität von Ernſt von Wien
gelangt morgen, Donnerstag, mit Herrn Goetz in der Titelrolle
r ufführung. Zu dieſer Vorſtellung ſind Schülerbillets,
Parkett à 1 M. Parterre à 0.75 M., giltig. Freitag geht zum
Benefiz für unſern verdienſtvollen erſten Kapellmeiſter Herrn
Karl Frank neu einſtudiert und mit glänzender Ausſtattung
zRienzi, der letzte der Tribunen“, große tragiſche Oper von
Richard Wagner, in Szene. Der große Sieges- und Feſtmarſch
im 2. Akt welcher von der Balletmeiſterin Frl. Ndina arrangiert
unter Mitwirkung des Allgemeinen halleſchen Turnvereins, eines
Heeres von Statiſten, ſowie des ganzen Perſonals und des Ballets
großartige Evolutionen, Fechtſzenen und Aufzüge zur Ausführung
bringt, dürfte eine Sehenswürdigkeit erſten Ranges werden. Be
kanmlich erſcheint der Träger der Titelpartie in dieſer Oper hoch
zu Roß auf der Bühne. Wir wünſchen dem Benefizianten ein
volles Haus, was ja auch im Hinblick darauf, daß Rienzi ſeit
langer Zeit hier nicht gegeben wurde, zu erwarten iſt.

Zum Dienſtbotenelend. Die 15 jährige elternloſe Marie
Schulz war ſeit Oktober 1895 bei den Gaſiwirt Hallbauer-
ſchen Eheleuten zu Brehna in Dienſten. Sie erhielt außer
ſchlechter Koſt einen Lohn von jährlich 66 Mark. Dafür mußte
ſie aber auch Pferde an und ausſpannen und ſonſtige Hausknechts-
arbeiten verrichten, die ein vernünftizer Menſch von einem ſo
jungen unerfahrenen Mädchen nicht verlangt. Da nun die Schulzur Verrichtung der ihr zugemuteten Arbeiten weder törperüich

veranlagt war noch überhaupt ein Verſtändnis dafür hatte, bekam
ſie häufig genug Prügel, wovon die Spuren, blaue Flecke im Ge
ſicht, tagelang zu ſehen waren. Ende vorigen Jahres wurde ſie
entlaſſen. Das Zeugnis war derartig, daß ſie darauf hin einen
anderen Dienſt nicht bekonimt. Kurz vor ihrer Entlaſſung wurde
ihr von der Frau Hallbauer gedroht, ſie wolle ſie über den
Sie legen, ihr die Röcke über dem Kopfe zuſammenbinden
und ſie tüchtig durchhauen. Auch wurde ihr der rückſtändige Lohn
nicht ginn ausgezahlt.

Glück auf! Jn den Kalkbrüchen von Haſſelrode wurde der
27 jährige Arbeiter Ecklebe von Steinen verſchüttet, daß er bald
darauf in der Klinik zu Halberſtadt ſtarb. Bei Weſteregeln
erlitt im Alkaliwerke der Bergmann Bierig eine bedenkliche
Quetſchung der linken Hand. Auf Grube Neu Glück bei Niet-
leben wurde dem Fördermann Kupfer aus Dölau der linke
Unterarm gebrochen. Dein Zimmermann Vogt wurde auf der
Prehlitzer Kohlengrube der Kopf zerdrückt, ſodaß er einige Minuten
derr ſtarb. Auf Saline Solwayhall bei Bernburg wurde
dem Bergmann Graff die rechte u kaput geſchlagen.

Verworfen hat geſtern das Reichsgericht in Leipzig die Re
viſion des Kellners Friß Loos, der vom hieſigen Schwurgericht
am 16. Januar wegen verſuchten Totſchlags zu 2 Jahren Zucht-
haus verurteilt worden iſt.

Berichtigung. Die Firma in Sondershauſen, an welche
die Gebr. Sernau liefern, heißt nicht Beſchner ſondern Becherer.

Ferner mußte es in dem Bericht über die Verſammlung bei
Sernau heißen Frau Sänger ſtatt Frau Finger.

Die Kommiſſion.
Giebichenſtein. Geſtern abend gegen 8 Uhr brach in der

Sattlerwerkſtelle im Hauſe des Photographen Tümpel auf der
Burgſtraße Feuer aus. Verſchiedene Materialien wurden unbrauch-
bar gemacht, ehe der Brand gelöſcht werden konnte. Ausgekommen
iſt wahrſcheinlich das Feuer dadurch, daß das Petroleum in einer
daſtehenden Kanne auf bis jetzt nicht aufgeklärte Weiſe zur Ex
eploſion gelangte.

Kröllwitz. Proletariers Ende. Hier erhängte ſich in
ſeiner Wohnung am Montag der Arbriter Karl Graf. Die Furcht
vor einer ungewiſſen Zukunft hat dem im 70. Lebensjahr ſtehenden
armen Arhdheiter derartig die Sinne verwirrt, daß er in einen An
fall von Schwermut die traurige That vollbrachte. Zeichen von
ſtarker Aufregung ſind ſchon länger bei ihm bemerkt worden.

Kröllwitz. Hier finden die Gemeinderatswahlen Freitag
über acht Tage, am 20. März ſtatt. Es ſcheidet in der 3. Ab-
teilung aus der Fabrikarbeiter Böhme; in der 2. Abteilung
Reſtaurateur Fiſcher von der Bergſchenke; in der 1. Abteilung
ſcheiden zwei Herren aus. Wer für die 3. Abteilung als Kandidat
aufgeſtellt werden ſoll, wird durch eine Verſammlung beſtimmt
werden, die nächſte Woche ſtattfinden ſoll. Der Arbeuer Böhme
kann keinesfalls wieder aufgeſtellt werden, da er als klaſſenbewußter
Arbeiter nicht gelten kann.

Ammendorf. Am Sonntag fand in der Broihanſchenke
eine Verſammlung ſtatt, in welcher der Konſumverein endgiltig
konſtituiert wurde. Nachdem die Statuten beraten waren, ent
fernten ſich mehrere Herren, die wohl einen andern Verlauf der
Sache erwartet haben mochten. Zum Vorſitzenden wurde gewählt
Richard Pöſche, zum Kaſſierer Fritz Ulrich, zum Schriſtführer
Alb. Zimmermann und zum Kontrolleur Joh. Brunner. Auch
der Aufſichtsrat wurde vollſtändig beſetzt. Möge der Verein dazu
beitragen, die Arbeiter alleſamt in dem Bewußtſein zu ſtärken,
daß nur der feſteſte Zuſammenhalt und das Unterordnen des Ein
zelnen unter die Jntereſſen der Geſamtheit zu gedeihlicher Ent-
wickelung führen, und möge vor allem auch die betrübende Er-
ſcheinung nicht zu Tage treten, daß mancher Arbeiter über ſeinen
Konſumverein die Pflichten vergißt, die er der politiſchen und
gewerkſchaftlichen Acbeiterbewegung ſchuldet, wenn er Anſpruch
erheben will auf den Namen eines aufgeklärten und zielbewußten
Proletariers. Die Gründung eines Konſumvereins hat an ſich
mit der Sozialdemokratie nicht das geringſte zu thun; auch Offi-
ziere und Beamte haben derartige Vereine. Hilft aber ein Kon-
ſumverein mit, jeden Arbeiter feſt zu machen in der r
daß das Proletariat unüberwindlich iſt, wenn alle feſt zuſammen
halten, dann kann auch ein ſolcher Verein nutzbringend wirken.

Erfurt. Genoſſe Wiertelarz wurde wegen Beleidigung des
Pfarrers Jskraut durch die Thür. Trivüne zu 200 Mark Strafe
verurteilt. Es handelt ſich nur um formelle Beleidigung, nicht
um „gemeine Lügen“, die dem Jskraut in dem Prozeſſe gegen
Prof. Stengel vorgeworfen worden ſind.

Zeitz. Eine Parteiverſammlung, die am Freitag hier ſtattfand,
beſchloß die Verſchmelzung des Volksboten mit dem halleſchen
Volksblatt. Die Vereinigung wird am 1. Juli erfolgen, nachdem
der Kontrakt mit dem Orucker des Volksboten abgelaufen ſein
wird. Der Hauptgrund zu der Vereinigung liegt darin, daß der
Volksbote jetzt nur dreimal wöchentlich erſcheint, die Genoſſen des
e aber ein täglich erſcheinendes Parteiorgan haben
wollen.

Eisleben. Die Volksfreundlichkeit der Mansfelder Gewerk
ſchaft, deren Direktor der bekannte Herr Leuſchner iſt, konnte
zwar ſchon genügſam aus ihren Maßregeln konſtatiert werden.
Jetzt hat ſie indes ein beſonderes Kunſtſtück fertig gebracht. Sie
giebt nämlich bekannt, daß die Entnahme von Schlacken von den
Halden der Ober Mittel und Unterhütte nicht mehr wie bisher
von armen Leuten umſonſt erfolgen darf, ſondern für jedes Jahr
wuß für 3 M. eine Erlaubniskarte gelöſt werden. Am Schluſſe
des Ukas heißt es: „Die Entnahme von Schlacken ohne Erlaub-
nis ſowie das Abladen von Schutt auf den gegannten Hüttenſtätten wird un nachſichtig ſtrafrechtlich verfolgt werden.

Auch dieſe Maßregel wird dazu beitragen, den Leuten über die
Gewerkſchaft die Augen zu öffnen.

Kleine Provinzial- Chronik. Jn den Anlagen am Karls-berge zu e néfetb hat ſich der Arbeiter Joh. Freyer aus Groß

örner erhängt. In Merſeburg verbiſſen ſich zwei Wölfe der
Bundzusſchen Menagerie ſo ſehr in einander, daß ſie nur mit Ge
walt zu trennen waren. Frl. Bundzus wurde von einer der
wütenden Beſtien dabei in die Hand gebiſſen. In Erfurt
wurde dem Bahnarbeiter Böttcher, der zwiſchen die Puffer zweier
Rangierwagen geraten war der Bruſtkorb eingedrückt. Der
Arbeiter Uhlemann aus Pohritzſſch bei Delitzſch wurde über-
fahren und ſtarb an den dabei erlittenen Rippenbrüchen. n

Getriebe der Maſchine des Elekrizitätswerkes. Dem 14jährigen
Knaben wurden beide Arme und ein Bein ausgeriſſen, dem vier
d jüngeren Bruder wurde das Rückgr t verletzt und ein Arm ge
rochen. Namentlich das ältere Kind liegt hoffnungslos dar

nieder. Am Sonntag nachmittag brachen im Eislebener
Senkungsgebiete wieder die Waſſerrohre auf der oberen Sanger-
häuſerſtraße an mehreren Stellen, ſo daß das Waſſer mit Gewalt
emporſchoß. Alle benachbarten Keller ſind mit Waſſer angefüllt

Im Teiche der Steingutfabrik zu Wittenberg iſt der Maurer
Schneider aus Coswig ertrunken. Jn Roklum bei Halber
ſtadt iſt das Gut des Gerichtsrats Schliephake völlig eingeäſchert
worden. Auf einem Heuboden fand man in der Weißenfelſer-
ſtraße zu Zeitz den Kari Grunert durch Prügel ſo ſchwer ver-
letzt auf, daß er bald darauf im Krankenhauſe verſtarb. Jn
Brotterode iſt der Schneidermeiſter Peter verhaftet worden.
Jn ſeinem Hauſe war die Feuersbrunſt ausgebrochen, die denFlecken zerſtörte. Bei Quedlinburg wurde aus der Bode
die Leiche der 40jährigen Plätterin Heinemann gezogen. Jm
Städtchen Schönewalde reis Schweinitz) wurde die neun
jährige Tochter des Maurers Gauſche von einer Göpelmaſchine
erfaßt und dem armen Kinde der Leib aufgeriſſen. Die kleine
Dulderin ſtarb nach einigen Stunden. Jn Droy ßig bei Zeitz
hat ſich ein Poſtunterbeamter erhängt.

Stadtverordneten-Sitzung
vom 9. März.

(Schluß.)
Punkt 10: Der Zuſchlag zum Pachtgebot für die wieder

urbar gemachten Parzellen der Sandgrube am Goldberge erfolgt
auf Antrag des Magiſtrats und auf Empfehlung des Referenten
der Agrarkommiſſion Stadiv. Roth an die Handelsmann Carl
Leonhardtſchen Eheleute in Giebichenſtein zu dem Meiſtzebot von
310 M. jährlichen Pachtzinſes Es ſind 14 Morgen verpachtet,
ſo daß pro Morgen ſich 22 M. ergeben. Die Urbarmachung hat
400 M. gekoſtet. Eini,e von der A. K. geſtellte Ergänzungsanträge
wurden angenommen.

Punkt 11: Ant, ag auf Veröffentlichung der Unterſuch-
en über die Lichtſtärke des Leuchtgaſes e.Dieſer Antrag wird von dem Stadtv. Fölſche als notwendig be
zeichnet, ebenſo der hieran geſchloſſene, betreffend die Einbringungeiner Vorlage des Magiſtrats, welche eine monatlich wenigſtens

einmalige Unterſuchung der Verbrennungsprodukte des Leuchtgaſes
beſonders mit Rückſicht auf die geſundheitsſchädlichen Verbrennungs-
produkte und die Veröffentlichung der Ergebniſſe dieſer Unter ſuch-
ungen veranlaſſen ſoll. Stadtrat Pfeffer erklärt, daß jetzt
ſchon jährlich ca. 50 Unterſuchungen bezüglich der Lichtſtärke ge
ſchehen und daß der Veröffentlichung der Ergebniſſe hierübernichts entgegenſtehe. Schwieriger ſei dies bezügüich der Verbren-

nungsprodukte Der Magiſtrat habe beſchloſſen, dieſe Angelegen-
heit dem Kuratorium der Gas und Waſſerwerke zur Begutachtung
zu übertragen. Die Verſammlung nimmt von dieſen Erklärungen
Kenntnis.

Punkt 12: Annahme eines Vermächtniſſes. Die Verſamm-
lung genehmigt die Annahme von 1050 M., welche von der
im November 1895 verſtorbenen Lehrersfrau Zimmermann
zur lege und Unterhaltung der auf dem Stadtgottesacker be
legenen Erbbegräbnisſtellen Nr. 852, 1297 und 1498 bis zum I.
Januar 1984 ausgeſetzt ſind. Referent Stadtv. Apelt.

Punkt 13: Von der Benachrichtigung über die Stellung des
Magiſtrats zu dem Beſchluß der Stadtverordneten Verſamm:
jung vom 24. Februar er., betreffend die Dispoſitionsſtellung von
80,000 M. zur Aufbeſſerung von Lehrerbeſoldungen, nimmt die
Verſammlung Kenntnis. Der Magiſtrat erkiärt

1) 80,000 M. in den nächſtjährigen Etat zur Dispoſition beider
ſtädtiſchen Behörden unter dem Vorbehalt einer neuen Vorlage
über deren Verwendung einzuſtellen

2) gleichzeitig die von der StadtverordnetenVerſammlung en
bloc abgelehnte Vorlage über die Aufbeſſerung der Beamten-
beſoldungen nochmals mit dem Antrage vorzulegen, dieſelbe einer
Prüfung im einzelnen unterziehen und die erforderlichen Mittel
bereits für den Haushaltsplan 1896,/97 bewilligen zu wollen.

Der Referent Stadiv. Steckner teilt u. a. mit, daß der Ma-
giſtrat ausdrücklich erklärt habe, daß er die beiden Punkte nicht
als von einander abhängig betrachte.

Punkt 14: Mittelbewilligung für das Riebeckſtift. Für
Kanaliſation des Grundſtücks werden 8700 M. und für einen im
Verſammlungsſaal aufzuſtellenden Kamin 2000 M. be wil-
ligt. Referent. Stadtv. Brünecke empfahl die Bewilligung, zu
mal bei dem Bau bis jetzt 40 000 M. erſpart ſeien. (Jm
vorigen Jahre ruhte der Bau während des Maurerſtreifs, da die
eforderten 40 Pfg. Stundenlohn nicht gewährt wurden.

R.)

Punkt 15: Die Beſoldungsverhältniſſe des Stadtrats
Winter betreffend, regt der Referent der F. K. Stadtv. Steckner
an, dem Antrage des Magiſtrats gemäß, deſſen Gehalisverhält-
nis entſprechend der für den neu zu wählenden Stadtrat feſtge
ſetzten Skala von 4500 7500 M. für zwei Wahlperioden zu regeln.
Auf Antrag des Stadtv. Herz wird die Beratung hierüber in die
geſchloſſene Sitzung verlegt.

Eine Sondervorlage des Magiſtrats betrifft den in von
Sitzung der Verſammlung gefaßten Beſchluß, den bisherigen Be
ſitzer des nunmehr ſtädtiſchen Grundſtücks „Freybergs Garten“ zu
veranlaſſen, die Beleuchtungsgegenſtände und die Oefen auf die
Dauer der Pacht dem Reſtaurationspächter Gümſch zum Betriebe
zu überlaſſen. Der Referent Stadtv. Villing teilt mit, daß
pp. Freyberg eingewilligt habe. Derſelbe beanſprucht jedoch, daß
er ſelbſt als Pächter betrachtet und daß der Kontrakt auf 5 Jahre
verlängert werde. Auch ſolle ihm als Pächter ebenſo, wie dem
Magiſtrat als Verpächter das Recht zuſtehen, halbjährlich kündigen
zu können. pp. Gümſch hat ſich mit allem einverſtanden erklärt.
Die Verſammlung genehmist die F.ſchen Anträge.

Schluß der Sitzung 8 Uhr.

Woidprozeß Hering.
Halle, 16. März. (Schwurgericht.) Um 9 Uhr wurde

der Angeklagte in Sträflingskleidung und gefeſſelt aus der Unter
ſuchungshaft vorgeführt. Er blickte ziemlich gleichgiltig in den
dichtbeſetzten Zuſchauerraum und zeigte kein ängſtliches Weſen.
Feſten Schrittes betrat er die Anflagebank, wo ihm die Feſſeln
bei Begnn der Verhandlung abgenommen wurden. Jm Gerichts-
ſaal iſt eine große Tafel aufgeſtellt, auf welcher die Thatorte zur
Erläuterung der Vorgänge näher bezeichnet ſind. Die bei dem
Morde gebrauchten Gegenſtände liegen ebenfalls im Gerichtsſaal
zur Anſicht aus. Jm Gerichtsgebäude hat ſich eine große AnzahlPerſonen angeſammelt, von welchen nur wenige auf Karten Zu-
tritt zum Verhandlungsſaal bekommen konnten. Es ſind über
80 Zeugen geladen und als Sachverſtändige Sanitätsrat Dr.
Fielitz, Kreiswundarzt Dr. Hoffmann und Dr. der Chemie
Jeſerich- Berlin.

Den Vorſitz führt Landgerichtsdirektor Dr. Wyszomirski,
als Beiſitzer fungieren Landgerichtsrat Döhne und Amtsrichter
Braun, als ſtellvertretender Beſitzer iſt noch ernannt, Aſſeſſor
Roßbadt und die Staatsanwaltſchaft iſt vertreten durch Staats-
anwalt Günther. Rechtsanwalt Slawigk iſt als Verteidiger
des Angeklagten beſtellt. Nach Ausloſung der während der ganzen
Verhandlung amtierenden 12 Geſchworenen und zweier Erſatz-
Geſchworenen, wurden die Zeugen aufgerufen und bis morgen
wieder entlaſſen, da die Vernehmung des Angeklagten den ganzen
heutigen Tag in Anſpruch nehmen wird. Die Verhandlungen
werden 4- 5 Tage dauern. Der Angeklagte erklärte ſich nach
Verleſung des Eröffnungsbeſchluſſes bereit, auf alle Frage betreffs
der ihm zur Laſt gelegten Vergehen und Verbrechen Antwort zu
geben. Aus dem Vorleben des Angeklagten kam noch zur Sprache,
daß er in Burg das Viktoria Gymnaſium beſucht hat, 1877 am
Kreisgericht und 1890 als Gerichtsſchreiber am Amtsgericht in
Wettin angeſtellt worden iſt, von wo er am 28. November v. J.
auf Beſchluß des Oberlandesgerichts Naumburg ſuspendierr wurde.
Der Angeklagte erklärt von Hauſe aus kein Vermögen gehabt zu
haben; es ſei ihm aber, als er Gerichtsſchreiber wurde, von ſeinem
Onkel ein Betrag von 1900 M. geſchenkt worden und ſeine Frau
habe ihm 11000 M. in die Ehe gebracht. Sein Vater iſt tot und

urſache.

gelegten Unterſchlagungen in Beträgen von 3.00—480.00 M. und
im Geſamtbetrage von 3400 3500 M. räumt der Angeklagte ein
er giebt auch zu Regiſter und Bücher unrichtig geführt zu haben.
Den erſten Griff in die Gerichtskoſtenkaſſe machte der t
am 22. Januar v. J., indem er ſich einen Betrag von 38 M. aneignete. Auf die Frage wo der Angeklagte die vielen großen Be
träge gelaſſen habe, gab er keine beſtimmte Antwort. Verſchwen-
deriſch gelebt zu haben beſtritt er, jedoch gab er zu, häufig zu
Jagden geladen geweſen zu ſein, was bekanntlich Geldkoſten ver
J Der Urkundenfälſchung und des Betrugs in einem Falle
iſt der Angeklagte geſtändig, dagegen beſtreitet er den gegen Frau
Schmidt begangenen Betrugsfall. Die vom Gutsbeſitzer und Leut-
nant Brandt, den er bei Jagden kennen gelernt hat, auf 8 Tage
entliehenen 2 200 M. will er nicht zur Deckung des Defizits der
Gerichtskaſſe verwendet, ſondern ſeinem Schwager geliehen haben.
Bezüglich des dem Angeklagten zur Laſt gelegten Raubmordes,
wurde ihm ſeitens des Vorſitzenden wiederholt bedeutet, ſich vor
dem Geſetz zu wenn er ſchuldig ſei. Er erwiderte aber
ſtets: „Jch bin unſchuldig und habe den Mord, ſowie auch den
Kaſſendiehſtahl nicht begangen.“ Hering gibt zu, daß ſeine Ver
mögensvecrhältniſſe ſehr ſchlecht waren, er aber nicht im ſtande ſei,
deshalb einen Mord zu begehen. Es wurde auch vom Jnge ten

daß die Vermutung nahe liege, Mord und Diebſtahl
eien von einer Perſon ausgeführt, er ſei aber nicht der Thäter

und könne auch nicht glauben, daß der Mord in ſo kurzer Zeit,
wie die Anklagebehörde annehme, ausgeführt worden ſei. Als am
Morgen nach Entdeckung des Diebſtahls bezüglich des Vermiſſen
Böttchers auch zum Angeklagten geſchickt wurde, erklärte er, von
Böttchers Verſchwinden nichts zu wiſſen und am 17. Dezember
nicht mit Böttcher zuſammen geweſen zu ſein. Dabei verblieb er
auch heute. Böttcher hatte am Morgen vor der That einen Stock
mit in das Amtszimmer gebracht und geäußert, ſich mit jemand
beſprochen zu haben, am Abend über Land gehen zu wollen; der
Stock wurde auch am Thatort aufgefunden. Am Abend, kurz vor
der That, hat Frau Gaſtwirth Hoyer im Rathskeller eice ver
mutlich verſtellte Männerſtimme vernommen, welche in die Küche
hinein in dem Zuruf ertönte: „Jſt Böttcher noch da?“ Es beſteht
der Verdacht, daß Hering, der ſich anfänglich von der Frau Hoyer
nicht ſehen ließ, den Zuruf gethan hat. Er beſtreitet dieſes. Der
Landbriefträger Zilliger iſt am betreffenden Abend, als er den
Weg von Döſel nach Wettin paſſierte, Böttcher begegnet und hat
ſeiner Ueberzeugung nach in ſeiner Begleitung a er in der
Dunkelheit nicht genau erkannt, vermutet. Dieſe Wahrnehmung
iſt dem Briefträger auffällig erſchienen und er hat ſofort, als er
nach dem Poſtamt kam, alſo bevor Diebſtahl und Mordthat ent-
deckt worden waren, erzählt. daß ihm Böttcher in Begleitung
Herings begegnet ſei. Frau Tiſchler Pal las will gegen 7 Uhr
abends einen vermummten Mann ſchweren Ganges von Döſel
herkommend durch die Dre nach Herings Wohnung zugehend
bemerkt haben und zwar ſoll dieſes für Hering der geeignetſte
Weg geweſen ſein, ziemlich unbeobachtet in ſeine Wohnung zu gelangen. Hering bereitet Mann geweſen zu ſein. Kurz
nach Eintreffen in ſeiner Wohnung hat Hering ſich von ſeinem
Hauswirt Thewes eine Flaſche Limonade geben laſſen, um ver
mutlich durch Trunk ſeine Erregung zu beſeitigen. Und am Morgen
des 18. Dezember, bevor die Thaten entdeckt waren, ſoll er in
aller Frühe dem Thewes geſagt haben, ſich genau die Zeit zu
merken, wann er die Flaſche Limonade entnommen habe. Daß
in der Nacht vom 17.18. Dezember in der Wohnung und im
Hausflur des Ang Lagten auffälligerweiſe Licht gebrannt hat,
beſtreitet er, dagegen giest. er als möglich zu, daß die ſonſt feſt
verriegelt geweſene und mit einer Kerngel verſehene Hausthür am
Morgen offen geſtanden haben kann.

Die Witwe Paul hat aus ihrer Wohnung un Morgen des
18. Dezember vor 6 Uhr wahrgenommen, daß Hering angrkleidet
am Fenſter ſtand, während eine Frau in Herings beleuchteter
Wohnung die Fußbodendielen aufgewiſcht haben ſoll. Die Dielen
ſind ſpäter herausgeriſſen und daran Blutſpuren entdeckt worden.
Hering an dieſes zu und zwar mit dem Bedeuten, wenn an den
Dielen Blutſpuren entdeckt worden ſeien, ſo wäre dieſes Men-
ſtruationsblut; ſeine a werde ſich darüber äußern. Die in
Herings Abort vorgefundenen noch gut erhaltenen Schuhe will
der Angeklagte an den Fundort hingeworfen, aber nicht an dem
Tage der That getragen haben. Bezüglich des auf dem Boden
vorgefundenen Geldes, Revolvers, der Patronen, der Zigarren
kiſte und der zum Einwickeln verwendeten Zeitungen bleibt der
Angeklagte bei ſeiner früheren Angabe, die Gegenſtände ſeien von
fremder Hand erſt nach ſeiner Verhaftung dorthin gelegt worden.
Den Revolver habe er nie geſehen und die mit „Poaco“ etikettierte
Zigarrenkiſte könne von ſeinem Boden entnommen ſein. Während
der Angeklagte aber bis dato konſtant leugnete, am 29. November,
an dem Tage, an welchem der Revolver vom Büchſenmacher
Hübenthal gekauft worden iſt, in Halle geweſen zu ſein, gab er
heute zu, am betreffenden Tage mit Rechtsanwalt Kähne über
ſeine Vergehungen im Amte Rückſprache genommen zu haben.
Dieſes Zugeſtändnis hängt damit zuſammen, daß Rechtsanwalt
Kähne dem Angeklagten auf Erſuchen mitteilte, daß die Beſpre-
chung am 29. und nicht am 28. November ſtattgefunden habe.

Nachdem dem Angeklagten die ganzen Jndizienbeweiſe noch ein-
mal vorgehalten worden waren, meinte er, er habe keine Erklärung
für das Zuſammentreffen aller dieſer Belaſtungsmomente. Wenn
er hätte Böttcher töten wollen, ſo hätte er es nicht nötig gehabt,
ſich einen Revolver zu kaufen, da er im Beſitze zweier Revolver
war. Er blieb am Schluſſe der Verhandlung dabei, unſchuldig
zu ſein an dem Raubmorde. Der Verteidiger benannte noch einen
Zeugen Namens Steinbach, welcher bekunden ſolle, daß Böttcher
am Abend der That ohne Begleitung aus dem Ratskeller heraus-
gekommen ſei. Ferner wurde ſeitens der Verteidigung beantragt,
eine richterliche Beſichtigung der Heringſchen Wohnung, des Wet-
tiner Ratskellerhauſes und der Mordſtelle vorzunehmen, um feſt
zuſtellen, welcher Zeitaufwand erforderlich erſchien, um vom Rats
keller nach der Mordſtelle und von dort nach der Heringſchen
Wohnung zu gelangen. Der Gerichtshof gab dem Antrage des
Verteidigers ſtatt und behielt ſich die Beſtimmung des Tages der
Jnaugenſcheinnahme vor.

Ane dem Reiche.
Berlin. Wegen Ungebühr vor Gericht wurde der Kutſcher

Neumann in 1 Tag Haft genommen, weil er in Abweſenheit des
Gerichts ſeinem mitangeklagten Komplizen Wolter, der ſich in Unter-
ſuchungshaft befand, ein Stückchen Wurſt zugeſteckt hatte. Ein
Mord und ein Selbſtmord iſt in der Nacht zum Dienstag
im Krankenhauſe Bethanien verübt worden. Dienstag früh wurden
dort die 55 jährige Diakoniſſin Chriſtiane Oetting, die ſchon ſeit
30 Jahren in der Anſtalt thätig war, erſchlagen und der Wirt-
ſchaftsarbeiter Zühlske er hängt aufgefunden. Das Motiv desMordes iſt noch nicht aufgeklärt. Wegen Mordes iſt die ver
ehelichte Albertine Kurzweg, die bisher als Amme in Stellung
war, verhaftet worden. Am 1. März d. J. wurde im Tiergarten
die Leiche eines etwa einjährigen Mädchens ous dem Waſſer des
Landwehrkanals gezogen. Die Mundhöhle der Leiche war durch
einen zuſammengedrehten Handſchuh verſtopft. Eine n S. er
kannte in der Leiche ihr Haltekind, das von ſeiner Mutter, der
Amme K., am 29. Februar abgeholt worden war. Letztere hat
nach anfänglichem Leugnen zugegeben daß ſie ſich ihres unehe-
lichen Kindes, für welches ſie das Pflegegeld nicht mehr
glaubte erſchwingen zukönnen, dadurch entledigt hat, daß
ſie es lebend in den Landwehrkanal warf, nachdem ſie den Mund
mit einem Handſchuh verſtopft hatte, um das Aermſte am Schreien
zu hindern.

Köln. Der Rhein iſt vom Sonntag bis earweß ſehr geſtiegen.
Auch die Moſel ſieigt raſcher. Der Regen dauert fort; es beſteht
Hochwaſſergefahr. Auch die Saar iſt hoch angeſchwollen. Die
Saarbrücke bei Saarlouis iſt geſperrt. An einzelnen Stellen herrſcht

roße Ueberſchwemmung. Auch vom Oberrhein, aus Baden undEhaß wird Hochwaſſer gemeldet.
Vonn. Der Schallehrer Stedingk aus Herchen wurde wegen

Sittlichkeitsverbrechen zu 10 Jahren Zuchthaus verurteilt.
hatte ſich in unglaublicher Weiſe an Schulmädchen ſeit langer Zeit
vergangen.

Greifswald. Einer der ihren. Der Verein deutſcher



ums Kyffhäuſerdenkmal zum Ehrenmitgliede
ernannt. Geſchieht dem Stöcker ſchon recht!

Bremen. Die Unterſchlagungen des verhafteten Direktors
Lindner der Niederſächſiſchen Bank dürften ca. einundeinhalb Mil
lionen Mark erreichen.

München. Jn der Nacht zum Montag gerieten zwei aus dem
Löwenbräu unfreiwillig entfernte Studenten auf dem Stiegel-
maierplatz mit einem Soldaten in Streit. Sie erſtachen einen
dem Soldaten zu Hilfe eilenden Einjährig-Freiwilligen.

Vermiſchtes.
Am Ausgang des Mont CenisTunnels auf der

franzöſiſchen Seite bei Modena entgleiſte am Sonnabend ein mit
Waren und Vieh beladener Zug. Mit Ausnahme der letzten drei
Wagen iſt der ganze Zug und die Lokomotive zertrümmert. Der
Maſchinenführer und der Heizer wurden getötet.

Einen Selbſtmord verübte Montag früh im Vororte
Clauſen bei Luxemburg ein Pfarrer, nachdem er noch zwei Gottes-

abgehalten hatte. Er jagte ſich eine Kugel durch den Kopf.
Er ſtand in den 60er Jahren.

Feuersbrunſt. Jn einem u zu Liverpool (Eng
land) brach am Sonnabend Feuer aus, durch welches 5000 Ballen
Baumwolle zerſtört wurden. Der Schaden wird auf 30 000 Pfd.
Sterling (600000 M.) geſchätzt.

Eingeſandt.
Geehrte Redaktion! Ein Eingeſandt in Nr. 57 Jhres Blattes

redet von einer Beſtrafung eines Schülers durch mich. Laſſen
Sie mich durch Jhr Blatt dem Herrn A. T. folgendes mitteilen:

In der gedachtfen Freiviertelſtunde hatte ich die Aufſicht übercirca 800 Schüler zu führen. Die Kinder haben ſofort und gleich-
zeitig nach dem Zeichen der Glocke das Klaſſenzimmer zu ver
laſſen und ſich ungeſäumt auf den Schulhof zu begeben. Der be-
treffende Knabe kam dieſer Pflicht nicht nach er gehört nicht zu
meiner Klaſſe. Durch eine Berührung mit dem Stocke wollte ich
den Säumigen daran erinnern. Eine Beſtrafung lag mir fern.
Jm entſcheidenden Augenblicke wandte aber der Knabe den Kopf.Der Stock ſtreifte die Wange, und die ſcharfe Kante des ge
ſpaltenen Stockes ritzten dieſe in der Art, wie man ſich beim
Vorübergehen an einem Strauche ritzen kann. Eine Verletzung,
wie man ſie unter „Striemen“ verſteht, haben die Lehrer des
Knaben bis zum Schluß des Unterrichts nicht wahrgenommen.
Demnach iſt alſo der Knabe nicht durch beabſichtigte Bosheit,
ſondern durch Zufall verletzt worden.

Hätte Herr A. T. eine Ausſprache mit mir herbeigeführt, dann
hätte er ſich wohl zufrieden gegeben wenigſtens hätte er mich
nicht in ſolch erregter, leidenſchaftsvoller, ich möchte ſagen haß-
erfüllter Weiſe angegriffen, die ihm nie den Beifall verſtändiger
Menſchen erringen kann.

Die weiter im Eingeſandt enthaltene Behauptung, ich neige ſehr
zum „Prügeln“, wird er nach Befragung meiner eigenen Schüler
nicht aufrecht erhalten können.

Giebichenſtein, den 10. März 1896.

Erwiderung.
Auf das Eingeſandt aus Ammendorf in Nr. 56 des Volks

blatts, deſſen Verfaſſer ſich mit Maste unterzeichnet, erwidere ich
folgendes: Da der Betreffende die Mißſtände in Ammendorf ſo

enau kennt, ſo muß er auch wiſſen, daß ich ſchon zu verſchiedenenMalen ſuchte, Unterſchriften zu ſammeln, daß aber niemand zu

ſeiner Verdienſte

Naumann, Lehrer.

haben war, wenn es hieß Schritte zu thun zur Abhilfe des Uebel
ſtandes. Darum, verehrte Maske, geht es Dir nicht beſſer wie
den andern Du räſonnierſts durch Blatt, andere am Biertiſch oder
auf dem Wege zur oder von der Arbeit. Und nochmals verehrte
Maske: Wenn Du den guten Willen haſt, Mißſtände zu beſeitigen,
ſo ſchließe Dich doch den anderen Genoſſen an und hilf in der
Agitation, ſo werden wir auch bald vorwärts kommen.

Das ſchreibt ein thätiger und agitierender Genoſſe, welcher
ens mit Leib und Leben Sozialdemokrat iſt, ſo gut wie die
Maske.

Giebichenſteiner Genoſſen
agitiert unausgeſetzt für die Kandidaten zu der amMontag den 16. März, von vormittags 8 Uhr ab

im Gaſthof zum Mohr
ſtattfindenden Gemeindevertreterwahl

Lagerhalter Georg Gerig,

Ueberſchuß vom Konzerthaus 10.90 Mk
Vom Verband der Müller, 2. Rate 10 Mk.
Von Friedrich Jäntſch, Ludwigſtr. 80 Pf.
Vom Schneidermeiſter Rühl, Delitzſch 3 Mk.
Durch Mandel 27 Pfg.
Von Torgauer Tabakarbeitern 5 Mk.
Von den revolutionären Arbeitern in der Thorſtr. 1.10 Mk.
Von einer roten Kindtaufe der Böttcher nicht für Schmul ſondern

für die Konfektionsarbeiter 2 Mk.
Von Frau Frei, geſammelt bei Langhammer 2.50 Mk.
Von Skatſpielern bei St. 1.10 Mk.
Verſumpfte Kolonne 150 Mk.

Auf Liſte 337, geſammelt beim Vergnügen des Geſangver. Oſſian
2.65 Mk.

Schriſtſe ter Wilhelm 3 urg.
as Wahlkomitee. i

Wähler der 3. Abteilung für die Gemeindevertreterwahl

in Trothatretet am Wahltage, Sonnabend den 14. März, nach-
mittags 4 Uhr im Kaffeegarten, Mann für Mann für
den Kandidaten der 3. Abteilung ß

Maurer Wilhelm Dietri
Das Wahlkomitee.

AA

Hriefkaſten der Redaktion.
Abonnent Fr. H. Niemals kann von einem anonymen Ein-

geſandt dieſer Art Gebrauch gemacht werden.
Zwei Streitende. Aber mein je! Iſt denn das eine Brief-

kaſten Anfrage Wenn wir nicht zufällig wüßten, daß die Elb-
brücke bei Wittenberg auch für den Fuß und Fahrverkehr einge
richtet iſt, ſo würde es uns nicht einfallen, einen Finger krumm
zu machen, um Jhren Streit zu ſchlichten.

W. Kl. Zu Jhrer Beruhigung ſei gern berichtigt, daß nicht
nur die halleſchen Schriftſetzer ſondern auch die Maſchinen-
meiſter, alſo die geſamten Buchdrucker die Leipziger Reſolution

ein.

Standesamtlitze Nathrichten.

Hakle, den 10. März.
Aufgeboten: Der Böttcher Emil Marx und Marie Schaaf

(Magdeburgerſtr. 51 u. Brehna). Der Silberarbeiter Kurt Wer
und Helene Hüttenrauch Geiſtſtr. 67 und Brunoswarte 10). Der
Schneider ßer Puls und Friederike Frommann Wuchererſtr. 34).
Der Schloſſer Franz Edler und Henriette Prange (Streiberſtr. 22
und Lindenſtr. 59). Der Milchkutſcher Wilhelm Backmann und

elene Schmidt (Queis und Lilienſtr. 4). Der Handarbeiter Otto
odeck und Elſe Günther (Kloſterſtr. 13 u. kl. Ulrichſtr. 5). Der

Kaufmann Paul Gerſon und Bianka Bauchwitz (Schönebeck und
Leipzigerſtr. 5). Der Lederzurichter Bernhard Teichert u. Bertha
Amm (Parkſtr. 3). Der Zigarrenfabrikant Wilhelm Polte und
Marie Meyer (Gentihin u. Rathausſtr. 11). Der Schneider Ernſt
Große und Lina Pladeck (Köthen und Merſeburgerſtr. 147). Der
Fleiſcher Guſtav Müller und Bertha Weihe (Domplatz 7 und
Wörmlitzerſtr. 102). Der Schloſſer Zeopold Stöckmann und Jda
Stockmann (Thomaſiusſtr. 5 u. Händelſtr 25). Der Kutſcher Wil
helm Weſtpbal u. Auguſte Kreuzberg (Cattenſtedt u. Halle). Der

unterſtützen.
W. Sie fragen, wie viel Liter Schnaps dem Vorarbeiter

Kötter wohl die famoſen Unterſchriften gekoſtet haben mögen.
Nicht ein s! Denn viele der Arbeiter haben mit ſo unverant-

wortlichem Leichtſinn Wſtae Liga ihre Namen unter das Schrift-
ſtück geſetzt worden ſind, daß ſie garnicht wiſſen, um was es ſich
gehandelt hat. Hinterher haben manche erklärt, ſie ſeien der Mei
nung es handle ſich um eine Lohnzulage. Eine der
artige Ausrede mag bei einem Knaben befriedigen, ſie befriedigtaber nicht, wenn ſich ein Mann auf dieſe Weiſe zu rechtfertigen

ſucht. Genug, ſie haben ihren Treff weg, denn ſie ſind durch
Hergabe ihrer Unterſchrift blamiert.
Abonnent B. Unter Jndex war urſprünglich das Verzeich

nis der vom Papſte als ketzeriſch verbotenen Bücher zu verſtehen.
Maßlau. Jhr Dienſtherr iſt im Unrecht. Sie können am

1. April ziehen. Sollte er Jhnen die Bücher nicht herausgeben,
beſchweren Sie ſich beim Schulzen, der für Aushändigung Jhrer

Bücher zu ſorgen hat.

Quittung.
Für die ſtreikenden Konfektions- Arbeiter wurden abgeliefert:

Von den Buchdruckern auf Liſten 33 Mk.
Von den Töpfern bei Zahn 2.65 Mk.
Runder Tiſch bei Zahn 1.50 Mk.

An

Maurer Albert Daene und Wilhelmine Schmidt (Halle u.
Der Lehrer Otto Buſch und Elsbeth Tierſch (Halle u. Berlin).
Der Wo Friedrich Gonſchoreck und Emma Krumpe (Helfta
und Wormisleben). Der Böttcher Emil Tanz und Emma Körtin
(Lützſchna u. Halle). Der Sattlermeiſter Hermann Andrae un
Anna Herling Giebichenſtein und Wilhelmſtr. 22). Der Silber-
arbeiter Friedrich Ermiſch und Erneſtine Köpke (Halle u. Leipzig-
Bolkmarsdorf). Der Handarbeiter Wilhelm Aepler und Emilie
Baumgarte Eismannsdorf und Mühlweg 5). Der Maurer Karl
Zimmermann und Marie Neumann (Giebichenſtein).

Geboren Dem Maler Max Bethge ein S., Emil Hermann
(Bergſtr. 3). D. Maurer M. Kyritz e. T., Marg. (Brandenburgerſtr. 4).
Dem Bahnarb. Paul Knauer ein S., Max Kurt Otto (Thor-
Werk 31). Dom Handarb. Karl Gebhardt ein S., Fried. Franz

illy Glauchaerſtr. 29). Dem Glasbläſer Hermann Körner eine
T., Marie Luiſe Helene (Steinweg 22). Dem Bäcker Otto Kelſch

ein S., Max Otto (Bäckerſtr. 6). Dem Sattler und Tapezierer
Auguſt Nagel ein S., Fried. Waldemar Kurt (gr. Märkerſtr. 8).

Geſtorben: Der Schloſſer Fried. Schreiber, 62 (Klinik).
Des Handarb. Johann Thieme Ehefrau Marie geb. Roſt, 58 J.
(Wörmlitzerſtr. 105). Der Bahnarbeiter Friedrich Rodemann, 61 J.
Wuchererſtraße 19.

Für die Redaktion verantwortlich: A. Weißmann in Halle.

n

Berichtigung.

Jn der geſtrigen Anzeige der Firma

muß es in Gruppe VI heißen:

15 Pfg. (nicht 50 Pfg.) an.

empfehle

in grösster Auswahl.

Mein Geschäft befindet sich

Jämthche Schneicler-Becarfsartſſel

Julius ILöwinberg, Halle a. S.
gr. Ulrichſtraße 20, 1. Etage

Große Partien Hemdentuche à Meter von

Zur Konfirmation

Korsetts, Handschuhe, Unterröcke,
Leibwäsche, Oberhemden,

Serviteurs, Kragen, Schlipse etc.

Einzelverkaut zu Engrospreisen.

I. ächaelis e Co.
mur gr. Ulrichstrasse 20.

W Billigſte Preiſe
trotz Preisſteigerung aller Rohmaterialien.

Möbelmagazin A. Rramer, Vreiteſtraße 16. ckermanns Reſtaurant
Großes Lager ſelbſtgefertigter Möbel. e

Preisen

Donnerstag den 12. März 1896. S175. Vorſtell. 126. Abonnem. Vorſtell.

Farbe: rot. krNovität! Zum 3. Male: Novität!
W Schülerbillets giltig. Wo

König Heinrich.
Tragödie in einem Vorſpiel u. 4 Akten

von E. v. Wildenbruch.

reitag den 13. März 1896.
176. r 50. Vorſt außer Abonn.

Zum Benefiz für den Kapellmeiſter
Karl Frank-

Neu einſtudiert: WRienzi,
der letzte der Tribunen.

Große tragiſche Oper in 5 Akten von
Richard Wagner.Walhalg Ihoalsr,

Direttlon: Rieugrä Habert.

Die drei Milons genannt „Die
lebenden Säulen“, Bravour Athleten.
(Senſationell?)? Miß Bianka,

Land.

Miß Elvira, Equilibriſtin auf dem
Drahtſeil. Mr. und Mlle. Prellé,
Bauchredner, mit ihren „ſprechenden“

in nur guten QCualitäten
empfiehlt zu billigsten

Gesang- Verein
Vorwärts“s,

u Heute, Mittwoch den 11. März abendsLuft-Gymnaſtikerin am hohen Apparat. nach der Singeſtunde

General-Verſammlung.

Wilhelm Nellen,
Oleariusstrasso 8

Stadttheater in Halle. reoeben erſchien

Wilitarismus auf der Anklagebank.
Stenographiſcher Berichr

über dieber dSchwurgerichtsverhandlung von 29 Februar 1896

gegen den

Redakteur der „Münchener Poſt“ Ed. Schmid,
wegen Beleidigung der Offiziere und Unteroffiziere der

bayeriſchen Armee.

64 Seiten. Preis 15 Pfennig.
Dieſe Broſchüre eignet ſich vorzüglich zur Agitation in Stadt und

Sie iſt auch ein ſchlagender Beweis für die Notwendigkeit alle
Preßvergehen den Schwurgerichten zu überweiſen, ſowie der
mangelhaften Verpflegung der Soldaten abzuhelfen.

Zu beziehen durch die
Polksbuchhandlung, Fölbergaſſe l.

re Die Charles Morlay-ruppe, muſikaliſche VerwandlungsPan-
tomimiſten. Die Schweſtern Beier,
Nationaltänzerinnen.
Trio,
Max Frey, Original-Geſangshumoriſt.
Beginn 8 Uhr Ende gegen 11 Uhr.

Das Sylvana-

Lederausſchnitt
von ſelbſtfabrizierteDamen Geſangs Terzett. Herr billigſten Preiſen 9 m Leder zu

ne Koukurrenz bei

Reinickes Reſtaur.
Ecke Jakob und Glauchaerſtraße.

eute Donnerstag
g chlachtefeſt.

Früh von 8 Uhr ab
Wellfleiſch, abds. Wurſt

und Suppe.

ür Damen!
Flechten in großer Auswahl v.

1 an,; auch alte Flechten werden
ſauber und billig angefertigt von

rau Hömpler, Har

C. A. Matthesius.
mee Sämtl. Parteiſchriften

empſiehlt
Die Volksbuchhandlung.

Anſt. Mädchen ſucht 15. März oder
1. April Stelle. Z. erfr. Graſeweg 18, II.

Wurſt auch außer dem Hauſe.
Für gem. Unterhalt. iſt geſorgt. D. O. Hutfedern reinigt und kräuſelt

Frau Kröhnert, Thomaſiusſtr. 1.
Kl. Plane v. Giebichenſt. n. Kröllwitz

verloren. Geg. Bel. abz. Eichendorffſt. 6, J.

Pfännerhöhe 49.
Bringe m. RaſierSalon i. Erinnerung. F Ich warne hiermit jedermann, meiner

rau auf meinen Namen etwas zu borgen,
e

Muorgen Donnerstag
F. Kriegsmann, Wuchererſtr. 33.

Als Hauszimmermann empf. ſich
indem ich keine Zahlung leiſte. K. Dölz.

Räum- und Einſpänner-Fuhren
nimmt an Spitze 16.ch, Spiegelſtr. 8, Hof II.

Soeben erſchien die

Märzunmmer des
Preis 10 Pfg.

Zu ha en in der

Laden m. W ohn. u Ke II. Man eri y e
u. Flaſchenbiergeſchäft nebſt Hausſchl., iſt mehlreiche, gutſchmeckent
m. Juventar 4 verv. Schülers 12 geſtern wieder ein Ludwigſtraße 22. ſtigen Bedingungen an re

Alle Haararbeiten fertigt ſauber u. 3 Stück junge Trommeltauben zu H. Steinmetz, Bäcke meſſter, Kinderwagen billig zu verkaufen

ſchnell Kokel, Fleiſcherſtraße 42. verkaufen. Eis Mann e n h

4 a

I n Ferd. Weher, Geriaarraße

q 2 A. J v 14Bolkrkn dte niung,

r Speiſekartoffeln S

Schlachtefeſt, r. Huwozu freundlichſt einladet D. O. J
a Donnerstage eSchlachtefeſt. wee

auft billig

Muſikaufträge für Orcheſter über
nimmt A Hilpert, Schützenſtr. 25, III.

Neues Sopha, ſolid gearbeitet, bill.

e en zu verkaufen Georgſtraße 13, p.i warzen Schürzen ver Wenig gebrauchte Hobelbank iſt ſo

Freitag billigſt
v

53

Stolle, Ho! entraße 18

I ren TM Oroe ü d tnine inM. Bartie, Decke billigr

Ware, traf Einen Lehrling nimm unter gün-

Waſchgefäſße und Reparature

S SckhD )lachtefeſt. Ein Frack iſt zu verkaufen.
J vF C yanderſtraf e 14

achtefeſt. Großer guterhalt. Kinderwagen m. Henſe, am iel

Guterhalt. Kinderwogen zu ver-

Triedrich ſtraße 25 rFriedrich ſtraße 25. fort ſehr billig zu verk. Spitze 9.
n Eine hochtragende Ziege zu ver

laufen Brunnenſtraße 409, p.
Junge Leute ſuchen zum 1. April er
Wohnung St. K., K. in anſtändigem

al gern m. S ſten in Giebichenſteinu verkaufen Harz 49 1 Tr. Offerten unter C. 320 an d. Exp. d. V
adl. Wohnung für 32 Thlr., Stube

20 Thir. 1. April z. vez. Pfännerh. 52, I r
z Anſtändige Schlaſſteſlen offen

Albrechtſtraße 23.

im Hof 2 Tr.

Friedrichſtraße 3, Sout.
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